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28irtfd)afili<tye* 33etricfe &er
3entraî=®atmtt>afferî)ei3un$*
(Sine Slttleituncj gur Q3enninöenutö bet'
Q3etrtebéaitéîaôen uttb (£mid)ung eineé

ï)ol)ett 0>lu^effeïteê
oon 55- *$»ätg, 3ngenieur, SRaÜtiü=3ündi.

Sine in ber heutigen geit ^od^rDid^tige 3rage bitbet
bie Sparfamfett im ^»eigbetrtebe non 3entralf)eigungen
(SBatmroaffetheijungen), um bie SBetriebëfofters beleihen
Zu oerminbern. ®o fich bie Knappheit auf bem KofS»
marft gegenüber in grlebenSzetten ganz bebeutenb oer-
ichärft hot- fïnb auc| bte greife roefentlich geftiegen.
2öäl)tenb man in fytieb enSeiten pro Rentner guten @aS»
fofS (baS hetfst in gleicher Qualität mie gedjenîofé) ca.
5?r. 2.— bezahlte, ift baS gleiche Quantum heute nur
für gr. 2.30 bis 2.60 per Rentner erhätttich. Aud) be«

3ethenfofS, welcher früher fcf)0« bebeutenb teurer als
©aSfofS mar, ift feilte im greife ganz bebeutenb ge=

fiiegen (heutiger RreiS ca. gr. 3.10 pro 3e"i"er) unb
jubem fchroer' erhältlich-

3r. Anbetracht btefer Neuerung ift eS nolroenbig, jur
Hebung ber 9Birtfc£)aftfic^feit beS 3entralheipngèbelîie=
beS biejenigen Runfte in ©rwabnung zu bringen, welche

jum BerfiänbniS ber 2Barmmafferheipng *) bejm. beten
Zwecfmäßigen Betrieb unbebtngt nötig finb.

(Einfluß ber Itusfütjruug auf bie JtHutfcljaftltclß
feit einer ^entt*atu>armu5affct*fjci3uttö.

@S hot ftdh tn bet RrajiS berauSgeftcßt, baß bie in
ihrer Ausführung ungleichen SBarmtoaffetheipngen we=
f entlieh oerfdhiebene BetrtcbSfoften ergeben haben, wel=>

d)er Umfiar.b immer ju wenig berücffichtigt wirb. @§

ift ein großer fehler, wenn tn erfter Einte bei 23erge=
bung folder Anlagen auf bas biltigfte Angebot gefehen
wirb. ®aS ha* feßon zu nieten Klagen geführt, welche
immer in ber fehjletßoften Berechnung unb Montage
einer Anlage p fuehen finb. Rieht immer jenes Rro»
jeEt, welches in ben Staffen reichlich Material aufmeifi,
wirb baS Befte fein, fonbern btefeS, welches nach ben
neueften Rechnungswesen ber ffeijtechnif unb ©tfalp
rungen tn ber Ausführung ausgearbeitet würbe.

Sine genaue, ber heutigen S£e«^ni£ ent»
fpredhenbe Berechnung ber Heizförper unb
Rohrleitung, fowie forgfältige Montage ift
fehr wichtig für bie SBirtfchaftlidjteit einer
SOBarmwafferheijung. 2Bohl nimmt bte Beredhnung
einer ooßfommetien Anlage für ben auéfûhrenben £ec£p
niter ziemlich Beit in Anfpruch unb auch bie Montage»
geit wirb fidj länger geftalten. ®aburcf), fowie buref)
Betwenbung oon erftflaffigem Material, werben fidj aber
bte ©rfteßungSfoften gegenüber einer fchlecbt burcfjge»
rechneten unb montierten Anlage höher flehen, welche
Mehrîoften fidh aber im Betriebe reichlich bejaht magert,
wop bann noch Ärger unb Klagen infolge hohem
Brennmaterialoerhrauch unb ungleichmäht»
g er hejw. ungenügenber ©rwärmung oerfchwin»
ben. @S barf gefegt werben, baß bte mobernen 3e"=
trahSßarmwafferheipngen nun nadÉçgerabe p etner Boß-
Eommenheit gelangt ftnb, wo fie allen berechtigten An»
fprüchen entfprechen.

Seiber ftnb aber noch niete mangelhaft ar6eitenbe Am
lagen p finben unb gibt eS immer noch "eue blnp,
welche p Sdbunbprelfen oon ehemaligen ®cf)Ioffetn,
Monteuren, Spenglern unb fpafnermetftem ausgeführt
werben, welche tn ben meiften gäßen noch frembe Hilfe

') 9Jleiften§ einfach 3entralbeijung genannt! •

beanfprudjen. 3Benn folche Anlagen fd&on nicht richtig
funftionieren unb fehr hohe BetrtebSfoften ergeben, fo
gefdjieht eS bemjenigen nicf)t beffer, ber folche' projette
ausführen läßt 3m fernem hot ein foldjjer Bauherr
audh nicht bas Recht, fich über feine 3entralbet=>

png p beftagen, wo er bodj wegen feiner wränge-
brachten Sparfamfett bie Schulb felber trägt. 3n fot=
eben gäßen ift eine Ofenheizung eher anpraten. @S ift
beShalb fehr ju empfehlen, bei berSBahlunb
Bergebung beS ^eijungSfpftemS o o r f i dj t i g

ju fein unb fich nicht oon ben billigten An*
lagefoften leiten ju laffen.

3)ie lüctltl 6es Breunftoffes.
Befanntlidh mirb auch bte 2Baf)l beS BrennftoffeS

p ©rfpamiffen führen. ®ie Stage, ob fidh @aS= ober
©chmeljfofs (3echenfofS) für aBartnwafferheipngSfeffel
beffer eignet, ift heute noch fehr ftreitig unb bteS haupt»
fächlich bei Beiern oon ^entralheijungen. Biel fann
man bte irrige Äußerung hören, bo^ ber auf ben ©aS»'
werfen erjeugte KofS gegenüber bem 3e<hen= (gölten»)
fofs mtnberwertig ober fogar oöllig unoerwenbbar fei.
@S wirb ihm oorgeworfen, ba^ et p oiel S^lacEe,
p oiel SBaffet enthalte unb beShalb p wenig ^eßfraft
befihe, fowie noch mehr Bebienung etforbere. Sol^e
Äußerungen wirb man aber metftenS oon ^eiprn hören.
@S muß pgegeben werben, büß in p Hein angelegten
unb oomherem überlafieten 3entralheipngSanlagen bem
3echenfofS eine Überlegenheit juetfannt werben muß,
weil er etwas bidder als ©aSfofS ift, fobaß ein pfleinbemeffener Keffel refp. güßraum mehr ©ewichtîein--
heilen an 3e<henfofS als ©aSfofS faßt. Solche Beriplt=
niffe treffen aber nur bei p fneppen Anlagen p. ®te
©rünbe, wel^e bte ftetjer aber gegen ben ©aSfofS be-
wegen, finb tn ber Keinen Mehrarbeit bei Berfeuerung
biefeS BrennftoffeS p fuchen, welche bei großen £>et=

äungSanlagen burch öftere Auffüllung entfteljt. ^ür ben
Beßßer einer 3eutrathetpug fommt aber in erfter Etnte
ber billigfte Betrieb in gtage. Rur ift eS ihm feiten
möglich, etnwanbfrete, oerglei^enbe Betfucße mit oer-
fchtebenen Heizmaterialien burchzuführen.

Ilm aber für bie KofSbczüge in jeber Htnficht orten»»
tiert zu fein, fei h*« ßcfogh baß bei ©aueroerfudijen
ber gute@aSfofS in jeber Richtung alSgleich»»
wertig mit bem 3echenfofS bezeichnet'würbe.
Man hot aber beim ©infauf auf möglic|ft troefenen
KofS z" achten, ba mit bem Steigen beS SBaffergehal»»
teS bie Heizfraft abnimmt.*) ferner foil berfelbe nidht
ZU groblörnig fein, namentlich fleinen ^eigfeffeln.
3wecfmäßig unb oorteühaft ftnb Körnungen oon 20
bis 40 mm für Keine Keffel, 50 mm für mittlere Keß
fei unb 60—80 mm für größere Keffel. ®le Befcf)af=
fung beS Brennmaterials wirb fidh welters noch bißiger
unb beffer geftalten, wenn ber ganze Minterbebarf im
Saufe beS SommerS angeliefert werben fann, bamit
berfelbe 3eit hat, noch ooßfiänbig auSzufrocfnen. ®ieS
erforbert aber einen genügenb großen KofSraum unb
meßt einen Jiaum unter ber Keflertreppe, wie baS manch»
mal tn Mohnhäufern zu finben ift. (1 m" Raum faßt
Zirfa 380 430 kg ©aSfofS unb jirfa 450 kg 3ect)en»
fofS.)

®te geringeren AnfdjjaffungSfoften beS ©aSfofS ge=
getiüber 3ecï)en£ofS werben unbebingt einen bißigeren
Betrieb ergeben, welches nachfiehenbe BerfudhSwerte be=
wetfen bürfte.

Unterfuchungen oon zuoerläßiger Seite haben fol=
genbe Refultate zmifdhen ®aS- unb 3edhenfofS ergehen:

>) ®cr (Sintauf nach bem StRalt unb nicht ©ewicht wäre
ftetS ju empfehlen.
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Wirtschaftlicher Betrieb der
Zentral-Warmwasserheizung.
Eine Anleitung zur Verminderung der
Betriebsauslagen und Erreichung eines

hohen Nutzeffektes
von F. Hälg, Ingenieur, Thalwil-Zürich.

Eine in der heutigen Zeit hochwichtige Frage bildet
die Sparsamkeit im Heizbetriebe von Zentralheizungen
(Warmwasserheizungen), um die Betriebskosten derselben
zu vermindern. Da sich die Knappheit auf dem Koks-
markt gegenüber in Friedenszeiten ganz bedeutend ver-
schärft hat, sind auch die Preise wesentlich gestiegen.
Während man in Friedenszeiten pro Zentner guten Gas-
koks (das heißt in gleicher Qualität wie Zechenkoks) ca.
Fr. 2.— bezahlte, ist das gleiche Quantum heute nur
für Fr. 2,30 bis 2.00 per Zentner erhältlich. Auch der
Zechenkoks, welcher früher schon bedeutend teurer als
Gaskoks war, ist heute im Preise ganz bedeutend gc-
stiegen (heutiger Preis ca. Fr, 3.10 pro Zentner) und
zudem schwer erhältlich.

In Anbetracht dieser Teuerung ist es notwendig, zur
Hebung der Wirtschaftlichkeit des Zentralheizungsbetne-
des diejenigen Punkts in Erwähnung zu bringen, welche

zum Verständnis der Warmwasserheizung ss bezw. deren
zweckmäßigen Betrieb unbedingt nötig sind.

Einflus; der Ausführn,ig auf die Wirtschaftlich-
keit einer Zentralwarnnvasserheizung.

Es hat sich in der Praxis herausgestellt, daß die in
ihrer Ausführung ungleichen Warmwasserheizungen we-
sentlich verschiedene Betriebskosten ergeben haben, wel-
cher Umstand immer zu wenig berücksichtigt wird. Es
ist ein großer Fehler, wenn in erster Linie bei Verge-
bung solcher Anlagen auf das billigste Angebot gesehen
wird. Das hat schon zu vielen Klagen geführt, welche
immer in der fehlerhaften Berechnung und Montage
einer Anlage zu suchen sind. Nicht immer jenes Pro-
jekt, welches in den Massen reichlich Material ausweist,
wird das Beste sein, sondern dieses, welches nach den
neuesten Rechnungsweisen der Heiztechnik und Ersah-
rungen in der Ausführung ausgearbeitet wurde.

Eine genaue, der heutigen Technik ent-
sprechende Berechnung der Heizkörper und
Rohrleitung, sowie sorgfältige Montage ist
sehr wichtig für die Wirtschaftlichkeit einer
Warmwasserheizung. Wohl nimmt die Berechnung
einer vollkommenen Anlage für den ausführenden Tech-
niker ziemlich Zeit tn Anspruch und auch die Montage-
zeit wird sich länger gestalten. Dadurch, sowie durch
Verwendung von erstklassigem Material, werden sich aber
die Erstellungskosten gegenüber einer schlecht durchge-
rechneten und montierten Anlage höher stellen, welche
Mehrkosten sich aber im Betriebe reichlich bezahlt machen,
wozu dann noch Ärger und Klagen infolge hohem
Brennmaterialverbrauch und ungleichmäßi-
g er bezw. ungenügender Erwärmung verschwin-
den. Es darf gesagt werden, daß die modernen Zen-
trat-Warmwasserheizungen nun nachgerade zu einer Voll-
kommenheit gelangt sind, wo sie allen berechtigten An-
sprächen entsprechen.

Leider sind aber noch viele mangelhaft arbeitende An-
lagen zu finden und gibt es immer noch neue hinzu,
welche zu Schundpreisen von ehemaligen Schlossern,
Monteuren, Spenglern und Hasnermeistern ausgeführt
werden, welche in den meisten Fällen noch fremde Hilfe

0 Meistens einfach Zentralheizung genannt!

beanspruchen. Wenn solche Anlagen schon nicht richtig
funktionieren und sehr hohe Betriebskosten ergeben, so
geschieht es demjenigen nicht besser, der solche Projekte
ausführen läßt Im fernern hat ein solcher Bauherr
auch nicht das Recht, sich über seine Zentralhei-
zung zu beklagen, wo er doch wegen seiner unange-
brachten Sparsamkeit die Schuld selber trägt. In sol-
chen Fällen ist eine Ofenheizung eher anzuraten. Es ist
deshalb sehr zu empfehlen, bei derWahlund
Vergebung des Heizungssystems vorsichtig
zu sein und sich nicht von den billigsten An-
lagekosten leiten zu lassen.

Die Wahl des Brennstoffes.
Bekanntlich wird auch die Wahl des Brennstoffes

zu Ersparnissen führen. Die Frage, ob sich Gas- oder
Schmelzkoks (Zechenkoks) für Warmwasserheizungskessel
besser eignet, ist heute noch sehr streitig und dies Haupt-
sächlich bei Besitzern von Zentralheizungen. Viel kann
man die irrige Äußerung hören, daß der auf den Gas-
werken erzeugte Koks gegenüber dem Zechen- (Hütten-)
koks minderwertig oder sogar völlig unverwendbar sei.
Es wird ihm vorgeworfen, daß er zu viel Schlacke,
zu viel Wasser enthalte und deshalb zu wenig Heizkraft
besitze, sowie noch mehr Bedienung erfordere. Solche
Äußerungen wird man aber meistens von Heizern hören.
Es muß zugegeben werden, daß in zu klein angelegten
und vornherein überlasteten Zentralhetzungsanlagen dem
Zechenkoks eine Überlegenheit zuerkannt werden muß,
weil er etwas dichter als Gaskoks ist, sodaß ein zu
kleinbemessener Kessel resp. Füllraum mehr Gewichtêein-
Heiken an Zechenkoks als Gaskoks saßt. Solche Verhält-
nisse treffen aber nur bei zu kncppen Anlagen zu. Die
Gründe, welche die Heizer aber gegen den Gaskoks be-
wegen, sind in der kleinen Mehrarbeit bei Verteuerung
dieses Brennstoffes zu suchen, welche bei großen Hei-
zungsanlagen durch öftere Auffüllung entsteht. Für den
Besitzer einer Zentralheizung kommt aber in erster Linie
der billigste Betrieb in Frage. Nur ist es ihm selten
möglich, einwandfreie, vergleichende Versuche mit oer-
schtedenen Heizmaterialien durchzuführen.

Um aber für die Koksbezüge in jeder Hinsicht orten-
tiert zu sein, sei hier gesagt, daß bei Dauerversuchen
der guteGaskoks in jederRichtung alsgleich-
wertig mit dem Zechenkoks bezeichnet wurde.
Man hat aber beim Einkauf auf möglichst trockenen
Koks zu achten, da mit dem Steigen des Wassergehal-
tes die Hetzkraft abnimnrt.ss Ferner soll derselbe' nicht
zu grobkörnig sein, namentlich bei kleinen Heizkesseln.
Zweckmäßig und vorteilhaft sind Körnungen von 20
bis 40 mm für kleine Kessel. 50 mm für mittlere Kes-
sel und 60—80 mm für größere Kessel. Die Beschaf-
fung des Brennmaterials wird sich weiters noch billiger
und besser gestalten, wenn der ganze Winterbedarf im
Laufe des Sommers angeliefert werden kann, damit
derselbe Zeit hat. noch vollständig auszutrocknen. Dies
erfordert aber einen genügend großen Koksraum und
mcht einen Raum unter der Kellertreppe, wie das manch-
mal in Wohnhäusern zu finden ist. (1 m° Raum faßt
zirka 380 430 Gaskoks und zirka 450 Zechen-
koks.)

Die geringeren Anschaffungskosten des Gaskoks ge-
genüber Zechenkoks werden unbedingt einen billigeren
Betrieb ergeben, welches nachstehende Versuchswerke be-
weisen dürfte.

Untersuchungen von zuverläßiger Seite haben fol-
gende Resultate zwischen Gas- und Zechenkoks ergeben:

>) Der Einkauf nach dem Inhalt und nicht Gewicht wäre
stets zu empfehlen.
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«iaöfofd

aifd)ertgef)art SBafferge^alt
£>eismerü) oon
1 kg SDRaterial

W. E.')

SBärmeauSnüü»
mtgêjiffern bei

nûttlcrenKeffelbe»
laftungen

5,48—11,13%

8,58-11,67%

0,67-1,35%

8«
0,35—1,18%

7018 - 7408

henfold
7147 — 7375

80 — 85%

81 — 86%

Dbige 3ablenroerte jetgen, bafj guter ©aSîoïS bcm
3ed}enîoî§ im ^jeijroert gl ei d) to er tig tfi. ©iniger Un»

terfdjteb ju gunften beS 3e<^enfotfe§ roirb [ich bei Jenen
Keffelfonftruhionen jeigen, mo bte SRauc^gafe buret) bie

SMSfüIIung geführt roerben.
©aSîoïS mirb fi<f> alf o immer gut bei

3erttra£l)eijung§anlagen eignen unb jur
3BirtfdjafttidE)îeit beitragen.

üjwccfmäfttge unb fyavfame 33e6tentmçj,

a. Regelung ber Çeijroaffertemperatur.
Sie betriebstoften Rängen nicht nur rate bereits er»

raal)nt non ber 3tu§fäf)rung ber Anlage unb SBabl beS

Brennmaterials ab. ©ine fachgemäße Bebtercung ift
ebenfo wichtig fur bie 2Birtfd)aftUc!)îeU ber 3«ntrat»
roarmroafferbeijung.

Bet bem ©gftem ber SDBarmroafferbetjung ift bte g e »

nerelle Siegelung ber Çetjroaffertemperatur als ein

grower 25orjug ju bezeichnen. 9Ran bat es jeberjett tn
ber |isanb, burrf) entfptedjenbeS etnftetlen beS Betbren»
nungSreglerS am Çetjfeffel fid) ber jeweiligen äiuijen»
temperatur refp. SMrmeoerbraudj anjupaffen, fobafj bet
einer tedfjmfcb ootlfommenen Anlage eine totale fRegu»

lierung (auf» unb jubreben ber f)etjförperoenii(e) über»

flüfftg wirb. Sie noUïommenfte 9Barmœ af f er »

beijung ift atfo 'Diejenige, raelcbe burtb 9te»

getung ibrer Neuerung cS ermöglicht, baff
bei jeber Stußeniemperatur ob ne SB ä r m e

überfcbu^ gearbeitet rairb. Sie genereßc SRege»

tung liegt im ©runb tn ber Berechnung eines SBartro
roafferbeijung§=@pfiem§, worauf id) biet nicht näber ein»

geben roiCt. SRacbftebenb aber noch etne ©tfabrungS»
Sabelle über Jjpeljwafjertemptraturen (am Keffettbetmo»
meter abgetefen) bei gegebenen ^Außentemperaturen, auf
bte man fidj in ©egenfeen flögen !ann, roetcbe in Den

raturen nod) b^e* ober ttefer fein, roelcb letzteres bei
jeber guten 3tntage ber galt fein rairb. SJian ift aber
In ber Sage, bte ^eijroaffertemperatur auch felbft ju
beftimmen, tnbem man nur fo bocb beijt, bis in ben
SBobnräumen bte nerîangte Semperatnr (18—19° ©elf.)
erreicht rairb unb fonftant erhalten bletbt. immerhin
ift bte Stnraenbung ber Tabelle mit ben angegebenen
f>eijroaffertemp>raturen ju empfebten. Sie SReffung ber
Raumtemperaturen foüte immer ca, 1,50 m über guß»
boben erfolgen unb jroar burd) Stufbängung beS Sbet*
mometerS an einer 3fnnenroanb.

3u berücEftchtigen ift noch, baß etne ^Raumtemperatur
oon 20° ©elf. fctjon unerträglich roirfen îann. ÏÏRetftenS
werben 17 bis 19° ©elftuS für bte Bebafilthlefl etneS

SCBobnraumeS genügen. 3e genauer beSbalb bte |>etj=
roaffertemperatur bejra. bie Verbrennung im Steffel ein»

reguliert rairb, um fo biUiget roieb ftch ber Betrieb ge»

ftalten, roa§ nachftUjenbe ^Ausführungen geigen roerben.

b. Beginn ber BetriebSperiobe.
2Bantt foil bie £>etjung in Betrieb gefegt roerben?

®arüber finb fc^on manner JfjauSbefiber unb iUlieter
tn ©tvett geraten. ©S foü barum hier gejagt werben,
baß jebe SBarmroafferbetjung tn betrieb ju fe^en ift,
fofern bte ^Raumtemperatur unter 16° ©elf. finît unb
bteS rairb meiftenS bei etner ^Außentemperatur oon 12
bis 15° ©elf. jutreffen.

Btelmal roitb aber aueb bie Sin ficht oertreten, baff
man tn Übergangszeiten mit einem eleïtrifdben Ofen bte

Sßobmcmme oorteilbafter erroärme, als mit ber 2Barm»
roafferbetjung. Sem ift aber nicht fo. $n Übergangs»
jetten," wo eine tpeiaroaffettemperatur oon 38—45° ©elf.
genügt unb roennmöglict) noch ein Seil ber iRautro ßetj»
flä^e abgefperrt bletbt, ift ber KoîSoerbrauch fo mtnim,
baß auch bet bittigfiem eleîtrifchen (Strom ber £>eijbe=
trteb fich bôb«ï geftalten rairb, fofern bte SRäume bauernb
gelieijt roerben follen. (Schlaf) folgt.)

HMd?e Ziraftmafd?inc u>äl?ie id?
für meinen 23eruf?

SBir rooüen in na^fiebenbem furje fRaifchläge unb
VetriebSfoftenberechnungen für bte SBabl oon fteingeroerb»
liehen SintriebSmafchtnen geben.

Sie Söabl etner ßcaftmafdf)ine berettet bem Mein»
geraerbetretbenben aus techntfdben unb roirtfcbafilichen

Jtussentemperatur in "ßeü.
—15

bi§ —20°
-10

bis —15°
—5

bi§ -10°
±0

btS —5°
+5

bi§ +0°
+10

big +5°
—15 '

big +10°

ffelzwassertemperatur abge-
lesen am Kesseltbcrmomettr

" ßels.
80—85° OOCOCOc- 66-73° 59-66° 52-59° 45—52° CO CO Ol o

1

legten ^ab^en über —20° ©elf. unb etne mittlere
aBlntertemperatur non -f-4° bis —1° ©elf. aufroetfen
tönnen.

Sie mittlere Sagestemperatur beS nächftfolgenben
îageS lieft man am Veften abenbS 9 Ubr an etnem im
treten aufgehängten Sbwmometer ab.

Sfe nah Verehnung etner SBarmroafferbetjung Î5n»
nen bte tn obiger SabeÜe angegebenen |)etjraaffertempe»

Unter bem §eismert nerftebt man biejenige SBärmemenge,
roeldje frei roivb, menn 1 kg beë betreffenben S8rennftoffe§ fid)
mit Sauerftoff nerbinbet unb DoÙEontmen nerbrennt, fo ba^ feine
retbrennbaren »eftanbteite übrig bleiben.

'') W. E. 3Särmeein[)eit ober ©alorie (SBärmemenge bie
1 kg Sßaffer unt 1° C erroarmt).

©rünben otelfach ©chitaiexigfeiten, ba ihm baS nötige 9Rafj
oon ©rfabrungen unb Sïenniniffen auf biefem ©ebtete
abgebt. Qrt einjelnen gaüen ift überhaupt erft ju ent»

fhetben, ob ftch für einen îletnen Vetrieb ein mafhineüer
Sirstrieb bereits rentiert.

gür biefe ©ntf'hetbung fönnen beftimmte IRegetn nicht
aufgefteüt roerben ; bie jeraeiltgen Verbältniffe finb bafür
mafgebenb. Ser Umfang beS VetriebeS, bie Slrt unb
Sauer ber täglichen SlrbeitSoerridbtungen unb 2lrbeitSlßbne
einerfeitS, Einlage» unb VetrtebSïoften ber SlntriebSmafchio«
anbererfeitS finb bafür tn Vetracbt ju jieben.

2lber auch roenn biefe erfte grage bereits geîlârt ift,
bieten ftch neue ©cbroterigfelten burh bie Sßabl eines

beftimmten ©pftemS.
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Gaskoks

Aschengehalt Wassergehalt
HeizwerÜ) von
1 KZ Materialî L.°)

Wärmeausnütz-
ungsziffern bei

mittlerenKesselbe-
lastungen

5,48-11,13°/°

8,58-11,67°/°

0,67-1,35°/°

Z-
0,35—1,18°/°

7013 - 7408

chenkoks

7147 — 7375

80 — 85°/°

81 — 86°/»

Obige Zahlenwerte zeigen, daß guter Gaskoks dem
Zechenkoks im Heizwert gleichwertig ist. Einiger Un-
terschìed zu gunsten des Zechenkokses wird sich bei jenen
Keffelkonstruktionen zeigen, wo die Rauchgase durch die

Koksfüllung geführt werden.
Gaskoks wird sich also immer gut bei

Zentralheizungsanlagen eignen und zur
Wirtschaftlichkeit beitragen.

Zweckmäßige nnd sparsame Bedienung.
a, Regelung der Heizwassertemperatur.
Die Betriebskosten hängen nicht nur wie bereits er-

wähnt von der Ausführung der Anlage und Wahl des
Brennmaterials ab. Eine sachgemäße Bedienung ist
ebenso wichtig für die Wirtschaftlichkeit der Zentral-
Warmwasserheizung.

Bei dem System der Warmwasserheizung ist die ge -

nerelle Regelung der Heizwassertemperatur als ein

großer Vorzug zu bezeichnen. Man hat es jederzeit in
der Hand, durch entsprechendes einstellen des Verbren-
nungsreglers am Heizkessel sich der jeweiligen Außen-
temperatur resp. Wärmeverbrauch anzupassen, sodaß bei
einer technisch vollkommenen Anlage eine lokale Regu-
lierung (auf- und zudrehen der Heizkörperventile) über-
flüssig wird. Die vollkommenste Warmwasser-
Heizung ist also diejenige, welche durch Re-
gelung ihrer Feuerung es ermöglicht, daß
bei jeder Außentemperatur ohne Wärme-
Überschuß gearbeitet wird. Die generelle Rege-

lung liegt im Grund in der Berechnung eines Warm-
wafferheizungs-Systems, worauf ich hier nicht näher ein-
gehen will. Nachstehend aber noch eine Erfahrungs-
Tabelle über Heizwassertemperaturen (am Kesselthermo-
meter abgelesen) bei gegebenen Außentemperaturen, auf
die man sich in Gegenden stützen kann, welche in den

raturen noch höher oder tiefer sein, welch letzteres bei
jeder guten Anlage der Fall sein wird. Man ist aber
in der Lage, die Heizwasfertemperatur auch selbst zu
bestimmen, indem man nur so hoch heizt, bis in den
Wohnräumen die verlangte Temperatur (18—19° Cels.)
erreicht wird und konstant erhalten bleibt. Immerhin
ist die Anwendung der Tabelle mit den angegebenen
Heizwassertemperaturen zu empfehlen. Die Messung der
Raumtemperaturen sollte immer ca. 1,50 m über Fuß-
boden erfolgen und zwar durch Aufhängung des Ther-
mometers an einer Innenwand.

Zu berücksichtigen ist noch, daß eine Raumtemperatur
von 20° Cels schon unerträglich wirken kann. Meistens
werden 17 bis 19° Celsius für die Behaglichkeit eines
Wohnraumes genügen. Je genauer deshalb die Heiz-
wassertemperatur bezw. die Verbrennung im Kessel ein-
reguliert wird, um so billiger wird sich der Betrieb ge-
stalten, was nachstehende Ausführungen zeigen werden,

d. Beginn der Betriebsperiode.
Wann soll die Heizung in Betrieb gesetzt werden?

Darüber sind schon mancher Hausbesitzer und Mieter
in Streit geraten. Es soll darum hier gesagt werden,
daß jede Warmwasserheizung in Betrieb zu setzen ist,
sofern die Raumtemperatur unter 16° Cels, sinkt und
dies wird meistens bei einer Außentemperatur von 12
bis 15° C?ls. zutreffen.

Vielmal wird aber auch die Ansicht vertreten, daß
man in Übergangszeiten mit einem elektrischen Ofen die

Wohnräume vorteilhafter erwärme, als mit der Warm-
wafferheizung. Dem ist aber nicht so. In Übergangs-
zeitens wo eine Heizwasfertemperatur von 38—45° Cels,
genügt und wennmöglich noch ein Teil der Raum-Heiz-
fläche abgesperrt bleibt, ist der Koksverbrauch so mtnim,
daß auch bei billigstem elektrischen Strom der Heizbe-
trieb sich höher gestalten wird, sofern die Räume dauernd
geheizt werden sollen. (Schluß folgt.)

Welche Araftmaschine wähle ich
für meinen Berns?

Wir wollen in nachstehendem kurze Ratschläge und
BetriebZkoftenberechnungen für die Wahl von kleingewerb-
lichen Antriebsmaschinên geben.

Die Wahl einer Kraftmaschine bereitst dem Klein-
gewerbetreibenden aus technischen und wirtschaftlichen

Mgsentempiratur in Là —15
bis -20°

-10
bis —15°

—5
bis -10°

4N
bis —5° bis nh0°

-s-10
bis -P5°

—15
bis >10°

Wswazzerteinperatur sbge-
!«»èn sm Neîsêltlmmoinettr

Là
80—85° 73-80° 66-73° 59-66° 52-59° 45—52° 38- 45°

letzten Jahren nicht über —20° Cels, und eine mittlere
Wintertemperatur von -s-4° bis —1° Cels, ausweisen
können.

Die mittlere Tagestemperatur des nächstfolgenden
Tages lieft man am Besten abends 9 Uhr an einem im
Freien aufgehängten Thermometer ab.

Je nach Berechnung einer Warmwasserheizung kön-
nen die in obiger Tabelle angegebenen Heizwassertempe-

2) Unter dem Heizwert versteht man diejenige Wärmemenge,
welche frei wird, wenn 1 KZ des betreffenden Brennstoffes sich
mit Sauerstoff verbindet und vollkommen verbrennt, so daß keine
verbrennbaren Bestandteile übrig bleiben.

lV, kl. — Wärmeeinheit oder Calorie (Wärmemenge die
1 KZ Wasser um 1° L erwärmt).

Gründen vielfach Schwierigkeiten, da ihm das nötige Maß
von Erfahrungen und Kenntnissen auf diesem Gebiete
abgeht. In einzelnen Fällen ist überhaupt erst zu ent-
scheiden, ob sich für einen kleinen Betrieb ein maschineller
Antrieb bereits rentiert.

Für diese Entscheidung können bestimmte Regeln nicht
ausgestellt werden; die jeweiligen Verhältnisse sind dafür
maßgebend. Der Umfang des Betriebes, die Art und
Dauer der täglichen Arbeitsverrichtungen und Arbeitslöhne
einerseits, Anlage- und Betriebskosten der Antriebsmaschine
andererseits sind dafür in Betracht zu ziehen.

Aber auch wenn diese erste Frage bereits geklärt ist,
bieten sich neue Schwierigketten durch die Wahl eines

bestimmten Systems.
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